
Mittwoch, 27. November 2019 Seite 17KC7-1KRONACH

Mittwoch,
27. November

331. Tag des Jahres
Sternzeichen: Schütze
Namenstag: Johannes, Konrad

Nachgeblättert

2017 – Die EU-Kommission teilt mit,
dass die Zulassung des umstrittenen
Unkrautvernichtungsmittels Gly-
phosat für weitere fünf Jahre gebilligt
wurde.

2009 – Uli Hoeneß wird zum Präsi-
denten des FC Bayern München ge-
wählt.

2009 – Der ZDF-Verwaltungsrat ent-
scheidet sich trotz Warnungen vor
parteipolitischer Einflussnahme ge-
gen eine Vertragsverlängerung von
ZDF-Chefredakteur Nikolaus Bren-
der.

1983 – In München wird die rechts-
extreme Partei „Die Republikaner“
(REP) gegründet.

1961 – Die Chemie-Firma Grünen-
thal nimmt das Schlafmittel „Con-
tergan“ vom Markt. Nach der Ein-
nahme hatten Ende der 1950er Jahre
tausende Mütter missgebildete Kin-
der zur Welt gebracht.

1949 – Der Deutsche Fechter-Bund
(DFB) wird in Bonn wiedergegrün-
det.

1905 – In Berlin konstituiert sich der
Deutsche Städtetag. Nach der
„Gleichschaltung“ 1933 wird er 1945
neu gegründet.

1849 – Bernhard Wolff gründet in
Berlin die erste deutsche Nachrich-
tenagentur, das „Telegraphische Cor-
respondenz-Bureau“.

Geburtstag

1929– Peter Lilien-
thal (90), deutscher
Regisseur („David“,

„Es herrscht
Ruhe imLand“)

Foto: Ursula Düren

1979 – Hilary Hahn (40), amerikani-
sche Geigerin

1967 – Navid Kermani (52), deutsch-
iranischer Schrifsteller und Orienta-
list, Friedenspreis des Deutschen
Buchhandels 2015

1949 – Marcel Reif (70), Schweizer
Fußballkommentator, langjähriger
Chefkommentator beim Pay-TV-An-
bieter Premiere

1934 – Franz-Josef Antwerpes (85),
deutscher Politiker (SPD), Regie-
rungspräsident von Köln 1978-1999,
Mitglied des NRW-Landesvorstandes
der SPD 1970-2000

Todestag

2014 – P. D. James, britische Schrift-
stellerin, geb. 1920

2009 – Erich Böhme, deutscher Jour-
nalist und TV-Moderator, Chefredak-
teur „Der Spiegel“

Grazile Windspiele im Wintergarten
Gräser haben jetzt ihren
großen Auftritt. Manche
überzeugen durch ihre
Farbe, andere durch ihre
Samenstände.

Von Thomas Neder

Coburg – Wer auf seinen Stauden-
beeten oder vor Gehölzsäumen Grä-
ser gezielt einsetzt, hat, auch in den
grauen, trüben Wintermonaten
seine Freude am winterlichen Gar-
ten. Strukturen durch grazile Gräser
sind daher mindestens genauso
wichtig wie eine bunte Farbenvielfalt
im Sommer.

Wichtig ist hierbei natürlich, dass
man Gräser nicht vorschnell zurück-
schneidet. Hierfür ist im Spätwinter,
wenn sich vorwitzige Schneeglöck-
chen und die ersten Krokusse aus der
Erde wagen immer noch ausreichend
Zeit. Im Frühling können dann auch
zu groß gewordene Horste in faust-
große Stücke geteilt und neu aufge-

pflanzt werden. Gräser gibt es in
zahlreichen Varianten für fast jede
Gartensituation. Eine gute Hilfestel-
lung bietet beim Kauf nach wie vor
die klassische Einteilung in unter-
schiedliche Lebensbereiche (Beet,
Gehölzrand, Steppenheide, etc.).
Man tut gut daran diesen Aspekt bei

seiner Auswahl zu beachten. Statt-
lich solitär wachsen zum Beispiel das
straff aufrechte Reitgras, das leicht
überhängende, sehr grazile Riesen-
pfeiffengras oder das robuste China-
schilf. Von letzteren gibt es übrigens
auch kleinere Auslesen, die man in
Containern oder größeren Pflanz-

schalen verwenden kann. Nicht ver-
gessen darf man auch die unter-
schiedlichen Arten der Rutenhirse.
Hier gibt es sich intensiv rot färben-
de, in ihrem Wuchs leicht überhän-
gende Arten wie „Hänse Herms“ oder
„Rehbraun“. Sie werden über einen
Meter hoch. Eher straff aufrecht und
deutlich höher wachsen hingegen
die Sorten „Heavy Metal“ oder
„Northwind“. Eines der schönsten
Gräser trägt den Namen Diamant-
gras. Seine langen, fein gegliederten
Samenstände fangen im Herbst Tau-
tropfen auf, die dann im Gegenlicht
der Sonne schön funkeln. Manche
Gräser wirken hingegen eher in grö-
ßeren Gruppen. Hierzu zählen zum
Beispiel die Rasenschmiele, das Lam-
penputzergras oder das seit einigen
Jahren in Mode gekommene, auffal-
lend rot gefärbte Japanische Blutgras.
Dieses braucht allerdings durchlässi-
ge Böden und eine etwas geschützte
Lage. Beachten sollte man hierbei
auch die Ausläuferbildung. Auch für
trockenheitsverträgliche Pflanzun-
gen gibt es wunderschöne Gräser.

Reitgras, Chinaschilf und Federborstengras bilden hier zusammen das wunder-
schöne Ensemble. Foto: Thomas Neder

Radfahrer stürzt
und verletzt sich

Kronach – Eine Platzwunde am
Mund und vermutlich eine Nasen-
beinfraktur hat sich ein Radfahrer
am Montagnachmittag in Kronach
zugezogen. Als er die Rampe zum
„Schwarzen Steg“ befuhr, kam er
ohne Fremdverschulden zu Fall. Er
kam zur weiteren Abklärung seiner
Verletzungen mit dem Rettungs-
dienst in die Helios-Klinik. Am Fahr-
rad entstand kein Schaden.

Unbekannter
klaut Kalender

Ludwigsstadt – Am Montag wurde
in der Zeit von 8.30 bis 12.10 Uhr am
Hintereingang des Schreibwarenge-
schäftes in der Lauensteiner Straße in
Ludwigsstadt aus einer Kiste ein Ka-
lender entwendet, der abgeholt wer-
den sollte. In der Vergangenheit ist
es zu einem ähnlichen Vorfall mit
mehreren Zeitschriften gekommen.
Um Hinweise bittet die Polizei Lud-
wigsstadt, Telefon 09263/975020.

Entscheidung über
Solarpark vertagt

Vogtendorf/Fischbach – Eigentlich
hätte der Kronacher Stadtrat in sei-
ner Sitzung am Montag entscheiden
sollen, ob der geplante Solarpark auf
dem Krautsberg zwischen Vogten-
dorf und Fischbach (dieNP berichte-
te) gebaut werden darf oder nicht.
Kurzfristig wurde der Punkt jedoch
von der Tagesordnung gestrichen
und auf unbestimmte Zeit vertagt.

„Aufgrund der aktuellen Entwick-
lungen“, erklärte Hauptamtsleiter
Stefan Wicklein. Damit spielte er auf
die vor wenigen Tagen bekannt ge-
wordenen Vorwürfe gegen die Bad
Staffelsteiner Firma IBC Solar an, die
die Photovoltaikanlagen bauen will:
Wie die Staatsanwaltschaft Hof in ei-
ner Pressemitteilung informierte,
soll das Unternehmen rund 23 Mil-
lionen Euro Einfuhrabgaben hinter-
zogen haben. Konkret soll die Firma
zuvor falsch deklarierte Solarmodule
aus China angekauft haben.

Laut Stefan Wicklein will die Stadt
Kronach nun erst einmal abwarten,
was die Ermittlungen der Steuer-
fahnder ergeben. lobbi

Mehr als Wassertreten
Warum bietet Kneipps
Gesundheitslehre auch
heute noch Orientierung
im Leben? Das erklären ein
diplomierter Arzt sowie
eine Schule und ein
Verein im Kreis Kronach.

Von Nicole Julien-Mann

Kronach – Ungesunder Lebensstil,
Völlerei und zu wenig gesunde Bewe-
gung scheinen schon vor 150 Jahren
Themen gewesen zu sein. Denn
sonst hätte Pfarrer Sebastian Kneipp
wohl kaum einen Kanon aufgestellt,
der einen gemäßigten Lebensstil vor-
gibt. Kneipp ist mehr als Wassertre-
ten. Seine Gesundheitslehre basiert
auf dem Zusammenspiel von Ernäh-
rung, Bewegung, Heilpflanzen, Was-
ser und einer Lebensordnung.

Wadenwickel, Wassergüsse und
Gesichtsdampfbäder verortet man
gerne in einer Zeit, in der Kranken-
schwestern gestärkte Schürzen und
weiße Flügelhauben trugen. Dabei
stehen alte Hausrezepte gegen All-
tagsbeschwerden heute wieder hoch
im Kurs. „Nach fünf Jahrzehnten Fo-
kussierung der Medizin auf die Mög-
lichkeiten der Pharmazie und der
Technik sehnen sich viele Men-
schen nach etwas anderem“, meint
Dr. Hermann von Hoesslin, diplo-
mierter Kneipp-Arzt. In Kronach,
Coburg und Bad Steben betreibt er
Privatpraxen für Schmerztherapie,
Naturheilverfahren und Komple-
mentärmedizin. „Patienten heute
wollen eine Therapie, die das ganze
Spektrum in den Blick nimmt, die
ohne Nebenwirkungen nachhaltig
hilft.“

So schließt sich der Kreis, den Se-
bastian Kneipp Mitte des 19. Jahr-
hunderts öffnete, denn auch er ver-
folgte den ganzheitlichen Ansatz
von Körper, Seele und Geist als har-
monischem Dreiklang. Basis für ein
gesundes Leben ist demnach die Le-
bensordnung, die das Leben struktu-
riert und für einen regelmäßigen
Rhythmus im Alltag sorgt. „Stress ist
die Ursache vieler Krankheiten“, be-
stätigt der Arzt. Wer darüber hinaus
sein Leben als sinnvoll erachtet und
sich der Kraft einer wie auch immer
gearteten Spiritualität anvertraut,
hat in Sachen Heilungsprognosen ei-
nen Vorteil. Ärzte seien in frühen
Kulturen als Medizinmänner immer

auch für die spirituelle Anbindung
zuständig gewesen. „Medicus curat,
natura sanat“, heißt es schon bei
Hippocrates: „Der Arzt behandelt,
die Natur heilt.“ „Rund 30 Prozent
aller Schmerzerkrankungen lassen
sich psychotherapeutisch behan-

deln“, schätzt von Hoesslin, der
Oberarzt an einer psychotherapeuti-
schen Klinik war und später als Chef-
arzt eine Abteilung für Schmerzthe-
rapie und Palliativmedizin leitete.

Übersicht im hektischen Alltag,
ein ausgewogenes Maß an Spannung
und Entspannung, Verzicht auf alles,

was zu viel ist – das
sind wahre Heraus-
forderungen in der
heutigen Zeit. Nach
dem Motto „Weh-
ret den Anfängen“
haben es sich die
Montessori-Schu-
len in Mitwitz und
Kronach zur Auf-
gabe gemacht,

ihren Schülern die Kneipp’schen
Grundsätze schon früh zu vermit-
teln. „Der Ansatz passt sehr gut zum
Montessori-Konzept ‚Hilf mir, es
selbst zu tun‘“, sagt Geschäftsführe-
rin Gudrun Jersch-Bittermann. Zu-
sammen mit dem Kollegium hat sie

sich zwei Jahre lang auf einen müh-
samen Weg begeben, dessen Ziel das
Zertifikat „Kneipp-Schule“ war. Ei-
gens ausgebildete Kneipp-Gesund-
heitslehrer sorgen dafür, dass sich die
fünf Säulen im Schulalltag widerspie-
geln.

Rituale etwa tragen zur Lebensord-
nung bei. Die Kinder beginnen den
Tag mit einem Morgenkreis und be-
enden ihn im Abschlusskreis. Ge-
burtstage werden gefeiert, genauso
wie der Beginn der Jahreszeiten. Die
Küche bereitet Mahlzeiten aus fri-
schen saisonalen Lebensmitteln der
Region zu, möglichst in Bio-Qualität,
mit Kräutern aus dem Schulgarten.
Gesund und einfach lautet die Devi-
se. Den Kindern scheint es zu schme-
cken, 90 Prozent der 300 Schüler
nehmen Platz am Mittagstisch in
Mitwitz.

Der natürliche Bewegungsdrang
wird den Kindern in der Montessori-
schule nicht ausgetrieben. Neben
festen Zeiten für Spiel und Sport

herrscht im Unterricht Bewegungs-
freiheit. Kneipp-Gesundheitslehre-
rin Annett Hamberger: „Das Gehirn
stellt Verknüpfungen her, das Lernen
erfolgt unbewusst.“ Wer kein Interes-
se an einem Breitensport wie Fußball
oder Turnen hat, wird vielleicht
beim jährlichen Kneipp-Bewegungs-
tag fündig. Da dürfen sich die Kinder
an besonderen Sportarten ausprobie-
ren – wie Bogenschießen, Tennis und
Jiu-Jitsu.

Würden sich mehr Menschen an
den gemäßigten Lebensstil halten,
wie ihn Pfarrer Kneip propagiert hat,
dann hätte Dr. von Hoesslin weniger
Patienten. Seine Therapien gegen Zi-
vilisationskrankheiten wie Blut-
hochdruck, Diabetes, Stoffwechsel-
krankheiten, Schlaflosigkeit, Frauen-
leiden, Entzündungen, Kopf- und
Rückenschmerzen stellt er aus den
fünf Säulen der Kneipp-Gesundheits-
lehre individuell zusammen und er-
gänzt sie, wo nötig, mit anderen Na-
turheilverfahren und der Schulmedi-

zin. Als Mediziner kennt er nicht nur
die Möglichkeiten, sondern auch die
Grenzen der jeweiligen Disziplinen:
Manchmal hilft ein Kräutertee,
manchmal geht es eben nicht ohne
verschreibungspflichtiges Medika-
ment.

In vielen Fällen können Heilkräu-
ter in Form von Arzneien, Tees oder
Badezusätzen gleichermaßen zur
Vorbeugung wie zur Therapie von
Krankheiten beitragen. In der Aro-
matherapie werden die Sinne stimu-
liert oder beruhigt. „In unseren Räu-
men sind Aroma-Vernebler instal-
liert“, erklärt Jersch-Bittermann. Der
Sicherheit wegen und um Frostschä-
den zu vermeiden, bleibt das Wasser-
tretbecken im Winter leer. Die be-
rühmte Kneipp’sche Hydrotherapie
findet innen statt. Im Kneipp-Raum
der Schule findet man alles, was man
für ein Arm- oder Fußbad braucht:
Zuber, Kannen, selbst zubereitete Ba-
desalze.

Auch die Wassertretanlage in Lau-
enstein macht Winterpause. „Vor
vier Wochen haben wir noch ge-
kneippt“, berichtet die Vorsitzende
des örtlichen Kneipp-Vereins, Gisela
Müller. „Aber das Wasser kommt sehr
kalt aus einem Brunnen.“ Für Hartge-
sottene bleibt immer noch der Fluss,
Hauptsache, die Füße werden schnell
wieder warm.

Durch taunasses Gras oder Schnee
zu waten, sind übrigens empfehlens-
werte Alternativen, die jeder zuhause
praktizieren kann. Die positive Wir-
kung ist medizinisch nachgewiesen.
„Die starken Wärme-Kälte-Reize in
der Wassertherapie erhöhen die Zahl
der Abwehrzellen, den T-Lymphozy-
ten“, erklärt von Hoesslin, „aber
wichtig: nie kalt auf kalt“.

Alle Abhärtungsmaßnahmen ha-
ben nicht gefruchtet, und der Infekt
ist da? Dr. von Hoesslin hat ein paar
Tipps parat: Am ersten Tag, wenn der
Kopf benommen ist, der Hals kratzt
und sich die ersten Symptome zei-
gen, dann empfiehlt er die Einnah-
me von Zistrose als Tee oder als Pas-
tillen. Bei Schnupfen hilft ein Kopf-
dampfbad mit Kamillenblüten. Da es
zwischen Füßen und Nebenhöhlen
eine Reflexverbindung gibt, sollte
man bei Beschwerden ein Fußbad
nehmen, das von 35 auf 42 Grad an-
steigt.

Ein bewährtes Mittel gegen Fieber
sind Wadenwickel. Hierzu taucht
man ein Leinentuch in 30 Grad war-
mes Wasser, das mit einem Schuss Es-
sig versetzt ist. Um das feuchte Tuch
schlägt man Handtücher und lässt
den Wickel etwa eine halbe Stunde
aufliegen.

Gedünstete Zwiebelstücke, in ei-
nem Fingerverband oder einem
Mulltuch um die Ohren gelegt, lin-
dern Ohrenschmerzen. Gegen tro-
ckenen Reizhusten helfen Eibisch-
und Spitzwegerich-Tee sowie Halswi-
ckel aus einem mit Zitronenwasser
getränkten Leintuch. Thymian-Saft
und Efeu-Sirup sagen bakterieller
Bronchitis den Kampf an. Außerdem
ist eine Brustauflage aus Senfmehl zu
empfehlen: Dafür rührt man das
Senfpulver mit Wasser an und
streicht die Masse zwischen zwei Pa-
piertücher.

Auch einen Barfuß-Parcours gibt es
bei der Lauensteiner Anlage.

Gudrun Jersch-Bittermann undAnnett Hamberger freuen sich schon, wenndas
Kneipp-Becken der Montessori-Schule in Mitwitz im Mai wieder befüllt wird.

Nochvor einigen Wochenkonnteman in Lauenstein Wasser treten. Hartgesottene weichennunauf denFluss auf oder
die Wiese am Barfuß-Parcours. Fotos: Gisela Müller (2)/Nicole Julien-Mann

Stress ist die
Ursache vieler
Krankheiten.

Dr. Hermann von Hoesslin,

diplomierter Kneipp-Arzt


